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Major Philipp errang seinen 200. bis 203.Lustsieg
DNB . Berlin.  17 . März . Major Hans Philipp.  Trii-

ger des Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes , errang am Mittwoch in heftigen Lnftkämpfen
südlich des Ilmensees mit vier nacheinander folgenden Ab¬
schüsse» den 200. bis 263. Luftsieg und steht damit an der Spitze
der erfolgreichsten deutschen Jagdflieger.

Major Philipp konnte diesen stolzen Erfolg an feinem heuti¬
gen 28. Geburtstage melden, wie er schon vor einem Jahr zu
seinem 25. Geburtstage den 100. Lustsieg erzielte . Die heutigen
vier Luftsiege errang Major Philipp bei einem einzigen Einsatz,
wie schon gestern fünf Abschüsse innerhalb von 13. Minuten.

Der deutsche Wehrmachisbericht
Eingefchlossene Sowjet -Kräftegruppe südöstlich Charkow vor
der Vernichtung — Bei Vjelgorod weiterer Raumgewinn
nach Osten — 8K Feindpanzer abgeschossen — Neuer Ab-
wehrerfolg am Jlmensee — Handelsschiff von 1v VVÜ BRT.

im Mittelmeer versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 17. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die südöstlich Charkow  eingeschlossenen feindlichen

Kräfte wurden nach Abwehr mehrerer Ausbruchsversuche auf
engstem Raum zusammengedrängt . Sie gehen ihrer Vernichtung
entgegen.

Im Raum von Vjelgorod  drang unser Angriff weiter nach
Os'»n vor. Starke feindliche Gegenangriffe wurden abgeschlagen
uv» dabei 88 Panzer abgeschosse». Kampfsliegerverbände griffen
zu-üickgehende Sowjetkolonnen und zur Front eilende Verstär¬
kungen des Feindes mit vernichtender Wirkung an.

In den schweren Kämpfen am Jlmensee  erzielten unsere
Truppen gestern einen neuen Abwehrersolg . Die Sowjets rann¬
ten Le» ganzen Tag über vergeblich gegen die deutsche Front an.
Sie erlitten schwere blutige Verluste und verloren vor unseren
Stellungen zahlreiche Panzer.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront kam es nur zu
Kämpfen von örtlicher Bedeutung.

Vom Südabschnitt der tunesischen Front wird lebhafte beider¬
seitige Artillerietätigkeit gemeldet.

Die Lustwaffe versenkte im Mittelmeer  ein Handels¬
schiff von 10 000 VNT . Bei einem Angriff auf ein feindliches
Geleit wurden drei Transporter in Brand geworfen.

Einige leichte britische Bomber griffen in den gestrigen Abend¬
stunden bei schlechter Sicht einen Ort in Westdeutschland an. Tie
Bevölkerung hatte Verluste. Ein feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen.

Im Nordabschnitt des Kuban -Vrückenkopses vernichtet
Auch an der Mius - und Donezfront sowjetische Angriffe

abgewiesen
DNB Berlin , 17. März . 2m Nordabschnitt des Kuban-

Brückentopzes  stießen am 16. März Panzergrenadiere über¬
raschend in Lre feindlichen Stellungen vor und vernichteten die
Masse eines sowjetischen Bataillons . Das Unternehmen" wurde
Lurch die Besserung der Witterungs - und Wegeverhältnisse sehr
begünstigt. 90 Gefangene und zahlreiche Infanteriewaffen blie¬
ben in der Hand der Genadiere , die ohne Verluste in ihre Stel¬
lungen zurückkehrten.

An der Miusjront  wiesen am 15. Mürz unsere Gesechts-
pogen den Angriff eines feindlichen Bataillons ab, während
an anderer Stelle Grenadiere eine alte Einbruchstelle der Bol-
ichewisten beseitigten.

An der Donezfront  grifft » die Sowjets in Stärke von
euoa drei Bataillonen an. Bei der erfolgreichen Abwehr verlor
der Gegner 210 Tote sowie zahlreiche schwere und leichte Infan¬
teriewaffen.

Bei Noworojsijjk  belegten Sturzkampfflugzeuge am
16. März oen Landeplatz der Sowjets mit schweren Bomben.
Sie vernichteten dabei einen auf Strand gesetzten Frachter, der
Len Bolschewisten als Stützpunkt und Besehlsquartier diente.

Die Ostfront meldet:
Die südöstlich Charkow eingekefselten Bolschewisten in Teil¬
gruppen aufgesprengt — Infanterie -Division „Großdeutsch¬
land " schoß in drei Tagen 117 Sowjetpanzer ab — Der

Angriff westlich Vjelgorod gewinnt weiter an Boden

haben aus anderen Frontabschnitten , zum Teil über beträchtliche
Entfernungen . Truppen abgezogen und diese zu Gegenstößen an¬
gesetzt. Aber auch diese starten Kräfte konnten die vordringenden
deutschen Truppen nicht aufhalten . Von den bei diesen Kämpfen
insgesamt abgeschossenen 66 Sowjetpanzcrn wurden elf bei
Borissowka im (Segenstoß gegen zwei feindliche Panzerkamps-
gruppen vernichtet. Weitere 35 Sowjctpanzcr blieben brennend
und zerschossen im Kampfgelände liegen, als Teile eines deut¬
schen Panzcrregiments in den sich entwickelnden Umfassungs-
angriff feindlicher Panzer hineinsticßen, die bolschewistischen
Formationen zerschlugen und zurücktricben. Die übrigen 20 Pan¬
zer verlor der Feind bei den Abwehrkämpfen und beim An¬
griff auf ein Höhengelände, dessen Stellungen im Nachstoß gegen
den geworfenen Feind durchbrochen wurden

An allen diesen Kämpfen war die Infanteriedivision „Groß-
deutschland", deren Leistungen in der Verleihung des Eichen¬
laubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ihren Kom¬
mandeur , Generalleutnant Hörnlein , soeben ihre äußere Aner¬
kennung fand, entscheidend beteiligt . Sie hat allein bei den er¬
bitterten Gefechten der letzten drei Tage 117 Sowjetpanzer ab-
geschossen.

Die neuen Erfolge unserer Truppen im Raum westlich Bjel-
gorod wirkten sich auch auf das nördlich davon liegende Kampf¬
gebiet aus . Auch dort gewann der eigene Angriff an Boden
und führte zur Einnahme mehrerer Ortschaften. Kampfflugzeuge
und Stukaverbände konzentrierten ihre die Hcerestruppen unter¬
stützenden Angriffe auf Ortschaften, in denen die Sowjets ihre
zerschlagenen Regimenter aufzufangen versuchten, und auf die
Sammelräume der in aller Eile herangeführten Reserven. Zahl¬
reiche Stützpunkte wurden vom Bombenhagel dem Erdboden
gleichgemacht. Die zur Sicherung der schweren Kampsfluazeuge
eingesetzten deutschen und slowakischen Jagdflieger schoisei? zwölf
Sowjetslugzeuge ab. Drei davon wurden durch slowakische Jäger
zum Absturz gebracht.

Die Kämpfe im Raum von Wjasma
DNB Berlin , 17. März . Westlich und südwestlich von Wjasma

griffen die Sowjets am 16. März mft überlegenen Kräften an.
Alle diese Angriffe blieben jeboch ohne jeden Erfolg für den
Gegner, der hohe Verluste hatte . Allein eine Infanteriedivision
mies seit dem„9. März 34 bolschewistische Angriffe bis zu Regi¬
mentsstärke ab und schlug in 23 Gegenstößen den Feind vernich¬
tend zurück. Mindestens 2500 tote Bolschewisten wurden vor
dieser Kampffront festgestelll.

An anderer Stelle sielen zwei Stoßtrupps weit vor der Haupt¬
kampflinie ein« starke Gruppe feindlicher Minensucher und Teile
eines Bataillonstrofses an und vernichteten sie. Einige Gefan¬
gene sowie eine Anzahl schwerer und leichter Waffen wurden
eingebracht.

Bei de» planmäßigen Absetzbewegungen  im Raum von
Wjasma erlitten die Sowjets weiterhin erhebliche Verluste.
Alle Versuche des Feindes , in die Bewegungen störend hinein-
zustoßeu, wurden durch das Abwehrfeuer der schweren Waffe»
zerschlagen. Unsere Artillerie schützte wirksam die bis zuletzt am
Feind bleibenden Grenadiere und bekämpfte mit gutem Erfolg
Bereitstellungen und Angriffsvorbereitungen des Gegners . Wo
di, Bolschewisten zu einem gewaltsamen Vorstoß ansetzten, wur¬
den sie schon vor der Hauptkampflinie durch unsere Gefechts¬
vorposten zusammengeschossen.
^ An allen Abschnitten brachten auch die Nachtruppen der
Infanteriedivisionen den sowjetischen Verbänden empfindliche
Verluste bei. Besonderen Erfolg hatte am 14. März eine seit
den schweren Kämpfen utzr Rschew bewährte Stuimgeschützabtei»
lung mit ihrem 500. bis 503. Panzerabschuß. Der Abteilung ge.
hört u. a. Leutnant Primozic an , der vor kurzem als Öber-
wachtmeister nach Abschuß von 60 Sowjetpanzern als erstes
Unteroffizier des Heeres vom Führer mit dem Eichenlaub zu»
Ritterkreuz ausgezeichnet wurde.

Angriffe ans Geleitzug i« der Großen Syrte
Zwei Frachter blieben brennend liegen — Ern großes

Handelsschiff dnrch Vontresser versenkt
DNB Berti «, 17. März . In der Nacht zum 16. März griffen

deutsche Kampfflugzeuge  einen feindlichen Geceitzug
in der Großen Syrte vor der lioyschen Küste mit gutem Lrfocg
an . Noch in der Abenddämmerung erfolgte der erste Angriff , bei
dem ein Frachtdampfer von 8000 BRT . durch zwei Volltreffer
schwer beschädigt wurde und nach heftigen Explosionen in Brand
geriet . Ein weiterer Frachter von etwa 6000 BNT . blieb nach
einem Tresjer ebenfalls brennend liegen. Bei dem zweiten An¬
griff gegen 22 Uhr wurde rin 3000 BRT . großes Frachtschiff
getroffen.

Wie nachträglich bekannt wird , versenkten deutsche Kampf¬
flugzeuge in der Nacht zum 14. 'März ein Handelsschiff von
10000 BRT . vor der algerischen Küste durch Volltreffer . Das
getroffene Schiff sank nach einer gewaltigen Explosion binnen
kurzer Zeir.

In den Nächien zum 16. und 17. März bombardierten schwere
deutsche Kampfflugzeuge die Hafenanlagen von Tripolis mit
guter Wirkung.

General Franco warnt vor der bolschew.Wettgesahr
Feierliche Eröffnung der Cortes

DNB . Madrid,  17 . März . In feierlichem Rahmen fand
am Mittwoch nachmittag in der spanischen Hauptstadt die Er¬
öffnungssitzung der von General Franco nengeschafsenen Volks¬
vertretung der Cortes statt , in deren Mittelpunkt eine Rede
des spanischen Staatschess stand, in der der Caudillo erneut die
ungeheure Gefahr anprangerte , die dex Bolschewismus für
Europa bedeutet.

Bereits vor Beginn der historische,, Sitzung hatte sich in den
Straßen um den Orienipalast der Cortes eine große Menschen¬
menge angesammelt , und mehrere Bataillone der spanischen
Wehrmacht standen Spalier . Bei der Abfahrt des Caudillo
jubelte die Menge dem Staatschef begeistert zu. Der Caudillo
fuhr in Begleitung des Präsidenten der Cortes Esteban Bilbao.
Voraus fuhr ein Wagen mit dem Chef des Militijrkabinctts,
Munoz Aquilar.

Im Sitzungssaal « des Cortes nahm General Franco , der die
Uniform des nationalen Chefs der Falange trug , zusammen mit
Esteban Bilbao unter begeisterten Kundgebungen der vierhun¬
dert Cortesmitglieder am Präfidentenschaststisch Platz . In fei¬
ner Eröffnungsrede gab der Caudillo zunächst einen historischen
'Abriß über die Arbeit der spanischen Cortes im Lause der Jahr¬
hunderte und erinnerte dabei an den ruhmreichen 2. Mai 1808,
an dem die Spanier sich von der französischen Macht befreiten,
sowie an den Untergang während des liberale » Regimes , das
Freimaurern und Ausländern die Aushöhlung und Ausnutzung
Svaniens aeitattete.

Der italienische Wehrmachisbericht
Verstärkte beiderseitige Artillerietätigkeit an der tunesischen
Südfront — Ein feindliches Unterseeboot versenkt , ein wei¬
teres durch Auslaufen auf eine Mine explodiert — Ins¬
gesamt vernichtete die italienische Kriegsmarine in de«

letzten sechs Monaten 2t feindliche Unterseeboote
DNB Rom. 17. März . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Im südlichen Abschnitt der tunesischen Front verstärkte beider¬

seitige Arlillerietätigkeil.
Deutsche Flugzeuge bombardierten den Hafen von Tri¬

polis  und einen fxindlichen Flugplatz in Nordtunesien , wobei
sie drei am Boden abgestellte Flugzeuge vernichteten.

Andere deutsche Verbände  griffen gestern einen Eeleit-
zug westlich von Bengasi an und torpedierten  zwei
Dampfer mittlerer Tonnage ; ein dritter Dampser, der einen
Treffer erhielt , geriet in Brand

Im mittleren Mittelmeer versenkte eine leichte Einheit »nter
dem Befehl von Korvettenkapitän Alberto Ceccacci aus Ancona
ein Unterseeboot. Ein weiteres feindliches Unterseeboot explo¬
dierte durch Aufläufen aus eine unserer Minensperren.

Die llnterseeboot -Brkämpsungsmittel der italienischen Kriegs¬
marine vernichteten in den letzten sechs Monaten insgesamt
21 feindliche Unterseeboote und beschädigten mehr oder weniger

DNB Berlin , 17. Mürz . In den Waldgebieten südöstlich
Charkow  sind die von unseren Truppen auf engem Raum
zusammengedrängten Bolschewisten am 16. März in mehrere
Teilgruppen aufgespalten worden. Ihr Widerstand bricht immer
mehr zusammen. Bereits vor dem Sturm auf Charkow waren
schwache Verbände nördlich Charkow vorüeigestoßen und hatten
sich dann nach Süden gewandt , die Straßen nach Osten unter¬
brochen und den Raum Tschugujew erreicht.

Nach der Einnahme von Charkow rückte die deutsche Angriffs-
sront von Westen her weiter vor. Gleichzeitig zerbrachen die von
Süden vorstoßenden Truppen die starken feindlichen Sperrstel¬
lungen am Mosh zunächst an der Nordwestflanke und in den
letzten Tagen auch an der Slldostecke. Dieser Stoß im Mün¬
dungsgebiet des Mosh in den Donez schloß die letzte Lücke des
Ringes , der nun die Reste der aus Charkow herausgeworfenen
Bolschewisten umklammert.  Diese versuchten am
16. März erneut , wenn auch wiederum vergeblich, auszubrechen,
und ebenso scheiterten ihre Entlastungsangriffe von Osten. Unter
den zermürbenden Angriffen unserer Schlachtflugzeuge lockerte
sich immer mehr der Zusammenhalt zwischen den eingekesselten
Verbänden, die durch fortgesetzte Tiefangriffe hohe Verluste
hatten.

Im Raum Vjelgorod  besetzten unsere Truppen in Fort¬
führung ihres Angriffs mehrere Ortschaften. Die Rolilhewiiten

„Unsere nationalen Erhebungen gegen Napoleon und unser
Kreuzzug gegen den Bolschewismus beweisen", so fuhr General
Franco fort , „daß unser Riedergana durch den Mangel an
politischen Werte » verschuloet war . d. h. es war dies kein
Versage« des Volkes, sondern der Führung . Unser Kreuzzug
cröfsncte mit seinem Sieg eine neue Aera . Wir sind entschlossen,
die nationale Revolution - urchzusühren. Wir wollen Freiheit,
dabei aber Ordnung . Gott . Vaterland und Gerechtigkeit ist der
Grundsatz, auf dem unsere Bewegung basiert ".

Die Hauptsache, so schloß der Caudillo seine Rede, sei und
bleibe die furchtbare Bedrohung durch den Bolschewismus . Nicht
in der Kraft - er sowjetische» Heere liege di« Hauptgesahr , son¬
dern in der Losung von der Weltrevolution . Die sowjetischen
Heere brauchen gar nicht erst die Grenzen der andere « Rattonen
zu überschreiten, um Unheil und Tod zu bringen . Europa habe
viel größere und wichtigere Probleme zu lösen als die viele»
lächerlichen Dinge , über die sich manche heute den Kopf zer¬
brechen. Die Gegenwart der Sowjetunion an der Seite der einen
kriegführenden Partei habe zur Folge , daß der Kampf auf
Leben und Tod gehe.

»ü /MUD« » »
Wer mit seinem Bott nicht Not und Tod teile» «ill , de» ist

nicht wert , daß er mit ihm leb«. Jean Paul.

Ausbeutung Abessinien» durch England »nd die USA.
DNB Madrid . 17. Marz . Die Wirtschaftslage Abessiniens im

letzten Iahr ist äußerlich kläglich, schreibt die in Argentinien er¬
scheinende Zeitung „Pueblo ". Der Import - und Exportmarkt
Abessiniens sei ein künstlich aufgesogenes Gebilde, das nach
Kriegsende zusammenbrechenwird . Dir Wittschaft stehe unter
Kontrolle der  USA . und der britischen Kom¬
missare.  Alle Rohstoffe müsse er an England und die USA.
abtreten . Auch Getreide liefere e» nach dem mittleren Osten.
Auch der Kasse-Export sei nicht mehr wie früher eine Quelle der
Wohlstandes der Bevölkerung. Die von den britischen Handels¬
delegierten festgesetzten Höchstpreiseseien viel niedriger als di«
Dorkriegspreise. Darüber hinaus müsse Abessinien auch noch di«
Lieferung bis zum Verbraucher sowie die hohen Verstcherungs-
quoten — oft ein Viertel des Gesamtwertes — bezahlen. Hinzu
käme das große Risiko für den Verlust der Ladung . Der Pelz-
Export, früher eine bedeutende Einnahmequelle , sei jetzt infolge
der Konkurrenz der USA . eingestellt worden.

Aber nicht nur Rohstoffe, so heißt es in der genannten Zei¬
tung weiter , sondern auch Menschenmaterial  müsse zur
Verfügung gestellt werden. Gemäß dem Pacht - und Leihgesetz
seien einheimische Truppen ausgerüstet  morden.
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Eichenlaub für Oberleutnant '-iorvmaao
DNB Berlin , 17. März . Der Führer verlieh an Oberleutnant

Theodor Nordmann , Gruppenkomnumdeur in einem Sturzkampf -,
geschwader, als 211. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Oberleutnant Nordmann wurde 1918 in Dorsten-Westfalen
als Sohn eines Rechtsanwaltes geboren. Am 1. 10. 41 wurde er
Oberleutnant , nachdem er am 17. 9. 41 mit Sem Ritterkreuz
ausgezeichnet war . Oberleutnant Nordman » ist stets durch sei¬
nen unerhörten Angriffs - und Ersolgswillen allen Besatzungen
seiner Gruppe ein leuchtendes Vorbild kühnen Draufgängertums.
Au allen Kriegsschauplätzen, besonders im Kampf gegen die
Sowjet -Union , hat er große Erfolge aufzuweisen.

Eichenlaub für Major Langefee
DNB Berlin , 17. März . Der Führer verlieh dem Major Karl

Langesee als 211. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Major Langesee, Bataillonskommandeur in einem bayerischen
Jägerregiment , hat das Ritterkreuz für seine hervorragenden
Waffentaten in den Abwehrschlachten des Winter 1941/42 und
für die kühne Führung seines Bataillons in den Kämpfen im
Raume südöstlich Charkow Ende Juni 1942 erhalten . Im Januar
1934 führte er mit seinem Bataillon einen Gegenstoß zum Ent-
satz einer vom Feind eingeschlossenen rumänischen Kampfgruppe.
Selbst vom Gegner umfaßt und eingeschlofsen, schlug er sich in
schwerem Kampf zu einem .anderen Bataillon seines Regiment»
durch. Unter seiner Führung wehrten nun die beiden Bataillon«
gemeinsam ohne Nachschub von Munition und Verpflegung »nd
ohne Artillerieunterstützung drei Tage und drei Nächte hindurch
die dauernden Angriffe starker feindlicher Uebermacht ab, von
der die deutsche Kampfgruppe erneut umfaßt und von ihre«
rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten worden war . Als er
den Befehl erhielt , sich durchzuschlagen, schleuste Major Langesee
in meisterhaften Absetzungsbewegungen ohne weitere Verluste
die beiden Bataillone mitten durch den Feind und wehrte in der
neuen Stellung wiederum eine Woche lang den Ansturm einer
sowjetischen Division ab. Hierbei verloren die Bolschewisten über
tausend Tote.

Ragolder Tagblat ^ . Der Gesellschafter"

Heldentod des Ritterkreuzträger » Oberstleutnant Haaßels
DNB Berlin . 17. März . Am IS. Februar 1943 ist Oberstleut,

nant Arthur Haußels , Kommandeur eines Gebirgsjägerregiments,
seinen bei den schweren Kämpfen auf dem nordafrikanifchen
Kriegsschauplatz erlittenen Verletzungen erlegen.

Oberstleutnant Haußels war bereits Teilnehme des ersten
Weltkrieges . Im gegenwärtigen Krieg war er vor allem am Feld¬
zug in Norwegen hervorragend beteiligt und hat den Helden¬
kampf bei der Verteidigung Narviks und der Erzbahn am 4. 9
1949 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erhalten . Zuletzt
war Oberstleutnant Haußels als Regimentskommandeur in Tu¬
nesien.

Fünf neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 17. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Major Herbert Schwende  r, Führer
eines Grenadier -Regiments ; -Sturmbannführer Albert Frey,
Bataillonskommandeur in der jj -Panzergrenadier -Division Leib¬
standarte „Adolf Hitler " ; Hauptmann Hans Fritsche,  Ba¬
taillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment ; Leutnant
d. R. Jörg Burg,  Zugführer in einer Panzerabteilung : Unter¬
offizier Hermann Flex,  Gruppenführer in einem Grenadier.
Regiment . -

Britische Fliegerosjizrere für die Sowjets
DNB Stockholm, 17. März . In ihrer Nummer vom 13. März

berichtete die Londoner „Times " ausführlich über den Verlau-
d -r um vergangenen Sonntag in ganz England veranstaltelei-
Massenkundgebungen für den Bolschewismus
und verzeichnet dabei u. a . die bemerkenswerte Tatsache, daß
im Rahmen einer dieser Veranstaltungen auf rem Londoner
Trafalgar Square auf einer r o t d r a p i e r r e n Redner¬
tribüne  sogar britische Fl iegeroifi ziere  Lae-
Wort ergriffen haben . Die Weltöffentlichkeit erhält somit durch
ö .n Bericht der namhaftesten englüchen Zeitung die Bestätigung
dafür , daß die fortschreitende Bolichewisierung Englands nun-
mehr selbst bis in die Reihen seiner Offiziere um sich grein.

.Die Laqe ist viel zu ernst"
Lord Alexander vergeht die Selbstgefälligkeit

DNB Stockholm. 17. März . Wie Reuter meldet, mußte sich
der Erste Lord der Admiralität , Alexander,  am Mittwoch
rm Unterhaus gegen den angesichts der wachsenden deut¬
schen U,- Bootgefahr  immer stärker werdenden Vorwurf
der Selbstgefälligkeit verteidigen . „Von Selbstgefälligkeit ", so
erwiderte Alexander auf diese allzu berechtigten Vorwürfe , „kann
leine Rede sein. Die Lage ist viel zu ernst. Die Verantwort¬
lichen sind Tag und Nacht im Dienst und tun alles , was irgend¬
wie getan werden kann, um der Lage zu begegnen."

Die Selbstgefälligkeit scheint dem ersten Lord der britischen
Admiralität also wirklich langsam zu vergehen. Der Ausschuß
zur Bekämpfung der U-Bootgefahr . der — wie gemeldet —
gestern unter nordamerikanischen Vorsitz in Washington tagte,
hat ihm im übrigen aber trotz aller Sorgen anscheinend doch
nicht behagt . denn er erklärte dem Unterhaus , daß „dieser in
keiner Weise die Arbeit des in England zur U-Bootbekämpfung
eingesetzten Ausschusses vermindere ".

Wir bleiben am Feind
Wer in diesen Tagen die Feindpresse näher versolgte, konnte

sich dem Eindruck nicht entziehen, daß hinter den alltäglichen
Lügentiraden und üblichen Beteuerungen sogenannter Zuversicht
bereits wieder die Gesichter enttäuschter Lohgerber aufzutauchen
beginnen, denen ihre Felle fortgeschwommen sind. Man soll
solche Beobachtungen nicht in falschem Sinne verallgemeinern.
Aber das eine ist doch sicher, daß sich unsere Gegner den Früh-
jahrsbegiun wesentlich anders vorgestellt haben, als er nun
in Erscheinung tritt . Die Bolschewisten batten als Mindestziel
ihrer blutigen Angriffe den Dnjepr gesetzt. Heute ist Charkow
wieder in deutscher Hand, die Donezfront gefestigt, und wenn
auch die Kämpfe in der Mitte und im Norden der Front vor
allem bei Staraja Russa  nach wie vor auf das erbittertste
fortdauern , so überwiegt doch die deutsche Abwehrkraft bereits
spürbar den verzweifeltem und wütenden Hagansturm der Sow¬
jet», die überall mit Opfern zahlen, wie sie vergeblicher und
sinnloser nur selten in diesem Kriege gebracht worden sind.
Aehnlich steht es an andere« Fronten . Wie enttäuschend ist die
tunesisch« Wirklichkeit, wenn man sie mit den früheren Hoff¬
nungsfanfaren der Briten und Amerikaner vergleicht. Wie pau¬
senlos zerschlagen unsere U-Boote den feindlichen Nachschub,
nachdem die schlimmsten Unbilden des Winters Lberstanden sind'
Es ist kein Wunder , daß angesichts solcher Enttäuschungen die
Feindpress« immer wieder den alte » Satz wiederholt : „Die
Zeit arbeitet für Deutschland" und daß ein« gewisse Nüchtern¬
heit und Betretenheit den wahnwitzige« Schreirekorden der letz¬
ten Monate gefolgt ist.

Wir Deutschen haben seit dem Herbst des vergangenen Jahres
so viel Hartes und Schweres durchgemacht, daß wir bestimmt
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Benzin fällt vom Himmel
Dem Gefechtstroß einer Panzergrenadiereinheit der Waffen-
der bei ' einem Vorstoß von den Bolschewisten abqeschnitten
wurde , ist der Brennstoff ausgegangen . Die Grenadiere müssen
daher aus der Luft versorgt werden . Ein B -Krad bringt die
Bomben zum Sammelplatz . In einem von der BonrLe abge¬
lösten Teil befindet sich der zusammengelegte Fallschirm.

jfj -PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Roth Atl ., Z.j

. ' ^
nicht der Versuchung eines nun etwa plötzlich aufflammenden
falschen Optimismus verfallen werden. Obwohl sich die Plusseite
unserer Kriegsbilanz verstärkt hat , wissen wir , daß der unge¬
heure Ernst der Entscheidung noch immer über uns schwebt. Wir
blicken mit tiefstem Dank zu unseren Armeen an der Ostfront
hinüber , die selbst durch die stärkste Entfesselung der feindlichen
Angriffsmöglichkeiten nicht gebrochen wurden , sondern im ersten
Augenblick, wo sich eine Gelegenheit dazu bot, auf das schärfste
und härteste zurückschlugen. Aber wir wissen ebenso, daß durch
diesen heldenhaften Widerstand und diese heroische Bewährung
die großen Aufgaben der Zukunft nicht geringer geworden sind.
Noch immer branden gegen unsere Armeen die Menschen- und
Materialreserven des Bolschewismus. Im Westen aber läßt kein
Brite und Amerikaner die Gelegenheit vorübergehen, ohne seine
unbedingte Hörigkeit gegenüber Stalin zu beteuern und eine
künftige Sowjethegemonie über Europa als das einzige Ziel zu
preffen, das -angeblich den Engländern und Amerikanern die
Nutznießung ihres eigenen Imperialismus sichern soll. So haben
sich der Haß und die Verruchtheit nicht vermindert , sie sind ge¬
wachsen, und was zur völligen Dokumentierung der britischen
und amerikanischen Barbarei noch fehlte, hat der Mordbrenner¬
krieg gegen die deutsche Zivilbevölkerung ans Licht gebracht.
Er beweist, daß man in London und Washington nur das ein¬
zige Ziel kennt, unser Reich und unsere Bevölkerung zu ver¬
nichten. Jeder andere politische Gesichtspunkt erscheint daneben
als eine Utopie, die man von der Hand weist, weil man die Ver¬
nunft längst zum alten Eisen geworfen hat und nur noch den
dunkelsten Instinkten eines wahnwitzigen plutokratischen Klas-
senhasses folgt.

Wem sein Haus zerschlagen wurde oder Brandbomben die letz¬
ten Reste seiner Habe vernichteten, hatte es in den letzten Tagen
sicher nicht immer leicht, zwischen den schmerzlichenEindrücken
seiner nächsten Nähe und den großen Gesetzen zu unterscheiden,
nach denen dieser Krieg abläuft . Trotzdem darf man gerade in
der Haltung dieser zum Teil schwer mitgenommenen deutschen
Volksgenossen gegenüber feststellen, daß sie bei allem Ungemach
noch nicht die großen Aufgaben , die weiter an jeden Deutschen
gestellt bleiben, aus den Augen verloren . Sie machten wesentliche
und einschneidende Umstellungen ihres privaten Lebens durch,*
aber daneben erfüllte « sie doch immer wieder mit einer oft er¬
staunlichen Zähigkeit alle Pflichten , die der Kampf des Vater¬
landes und das gigantische Ringen unserer Tage weit über alle
private Not hinaus dem Einzelnen aufbiirden müssen. In ihnen
bewies auch die Heimat eine Stärke , die als vorbildlich gelten
und von allen anderen Deutschen als Ansporn empfunden wer¬
den darf . Denselben Geist eines nüchternen und schonungslosen
Realismus und einer ungebrochenen Härte haben wir jetzt alle
zu zeigen. Wir dürfen auch in Zukunft durch keine noch so er¬
freuliche Nachricht von der Front in unserem Kampfwillen auch
nur sekundenlang Nachlassen. Es darf in diesem Krieg keine

Neue Angriffe am Ilmensee abgeschlagen
Feindliche Vorstöße über den Jlmensee und Uebersetzungs-

versuche am Wolchow gescheitert
DNB Berlin , 17. Mürz . An der Jlmenseefront stehen die

Bolschewisten seit dem Morgengrauen des 14. März erneut im
Angriff . Dir fünftägige Kampfpause hat der Feind dazu benutzt,
seine zerschlagenen Verbände umzugruppieren und neue For¬
mationen . darunter starke Panzer - und Fliegerkräfte , heranzu¬
führen. Nach eineinhalbstündigem Trommelfeuer unzähliger Bat¬
terien rollten die Panzer heran , um Sturmgassen für die an-
greifeuden Jnfanterieverbände zu bahnen . Gleichzeitig brausten
Massen von Schlachtfliegern, vor Staraja Nußja allein bis zu
hundert , im Tiefflug über die Köpfe unserer Grenadiere hinweg.
Aus den von Eranateinschlägen umgepflügten Stellungen schlug
den Angreifern jedoch immer wieder vernichtendes Feuer ent¬
gegen.

Besonders erbittert wurde um den früheren Flugplatz
östlich Staraja Rußja  gekämpft . Hier gelang es den
feindlichen Panzern , vorübergehend «inzubrechen. Bis zum Abend
war die Lage durch Gegenstöße wieder bereinigt . In der Nacht
rannten die Bolschewisten weiter an in der Hoffnung, die Basis
für einen größeren Einbruch zu gewinnen . Aber wieder zer¬
schellte der Ansturm. Am IS. März verbreiterten sie ihre An¬
griffsfront nach Norden über den Jlmensee hinaus bis in den
Raum östlich des Wolchowausflusscs. Seine Panzermassen, die
er mit starker Artillerie und zahlreichen Schlachtflugzeugen
unterstützte, setzte er vor allem bei Staraja Rußja ein. Die An¬
griffe scheiterten wiederum in erbitterten Kämpfen unter Ab¬
schuß von 17 Sowjetpanzern . Vereinzelt eingedrungene bolsche¬
wistische Kampfgruppen wurden abgeriegelt und erneute Bereit¬
stellungen, mit denen der Feind die kleinen Einbruchsstellen aus¬
zuweiten beabsichtigte, durch Vernichtungsfeuer unserer Artillerie
zersprengt. Bei Nacht stießen die Sowjets mit 29 Motorschlitten
über das Eis des Jlmensees vor. Sie erreichten zwar das West¬
ufer , wurden dort aber im Nahkampf zurückgeschlagen und ver¬
nichtet.  Dabei sielen acht Motorschlitten in die Hand unserer
Grenadiere.

Am Wolchowausfluß  griffen die Sowjets in Divisions¬
stärke nach starker Artillerievorbereitung an . Auch hier brachten
unsere Gruppen dem Angreifer eine schwere Niederlage bei. Teils

10 Jahre „Leibstandarle Adolf Hitler"
DNB Berlin , 17. Mürz . In diesen Tagen besteht die heutig«

jj - Panzer - Grenadier - Division „Leibstandarte jj
Adolf Hitler " zehn Jahre . ^ -Obergruppenführer Sepp Diet-
rich,  ihr Kommandeur vom ersten Tage an und einer der erste«
und engsten Mitarbeiter des Reichsfiihrers jj , hat es in un¬
ermüdlicher und zielbewußter Arbeit verstanden, eine Truppe zu
schmieden, die weltanschaulich und militärisch ein Höchstmaß an
Können erreicht. Das enge, kameradschaftliche Band , das Füh¬
rer , Unterführer und Mann von jeher umschloß, ließ zwischen
ihnen eine Atmosphäre eigener Art entstehen, die sie zur Erfül¬
lung ihrer besonderen Aufgaben befähigte.

Knapp sieben Wochen nach der Machtübernahme , am 17. März
1933, erfolgte ihre Ausstellung als jj -S o n d e r ko m m a n d o.
in Stärke von 129 Mann . Bereits auf dem Parteitag des Sieges
im September 1933 marschierten 890 Männer dieses Komman¬
dos, das von jenem Zeitpunkt an die Bezeichnung „Leibstandarte

Adolf Hitler " trug , in Nürnberg am Führer vorbei . Zwei
Monate später, am 9. November, erlebte Münchens Bevölke¬
rung in einem feierlichen Akt vor der Feldherrnhalle die Ver¬
eidigung der Standarte.

Die „Leibstandarte Adolf Hitler " , schon vor Beginn d-eses
Krieges an der Wiedergewinnung deutschen Bodens maßgeblich
beteiligt , hat während der Feldzüge in Polen , im Westen, im
Südosten und nunmehr im Kampf gegen den Bolschewismus
einmalige Waffentaten vollbracht. Sie wurde mehrfach in Be¬
richten des Oberkommandos der Wehrmacht hervorgehoben , und
ihr Kommandeur , ^ -Obergruppenführer und General der Waf¬
fen- Sepp  Dietrich , mit dem Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Zwei Kichen-
laubträger und zehn Ritterkreuzträger sind aus ihren Reiben
hervorgegangen . Als höchste Anerkennung verlieh ihr der Füh-
rer nach Beendigung des Westfeldzuges, am 9. September 1949,
seine Standarte als Feldzeichen.

Vom jj -Sonderkommando zur ^ -Panrer -Grenadier -Division
„Leibstandarte Adol Hitler " — der stol-e Weg einer treue «,
in stetem Einsatz für das Reich und seine Bewegung bewährten
Truppe.

„Frühlingsmüdigkeit " geben. Wir müssen siegen, etwas anderes
ist nicht möglich, und wir werden siegen. Diese Gesinnung
bleibt das Richtmaß unserer Tage . Was uns an militärischen

.Erfolgen in diesem Zusammenhang beschert wird , ist nur eine
Aufrüttelung , noch mehr zu tun . Wir erkennen daran , daß es
vorwärts geht und daß die Feindliigen zerschellen.

Letzte rrachelAte«
Große Sorgen über die Erfolge der deutschen U-Boot«

Eine Erklärung Davis
DNV . Stockholm.  18 . März . Unter dem Eindruck der jüng¬

sten U-B»oterfolge erklärte der Leiter des USA .-Kriegsinfor-
mationsamtes , Davis , der Presse gegenüber , daß die deutschen
ll -Voote bisher im Monat der anglo -amerikanischen Schiffahrt
ernste Verluste zugefügt hätten.

Das Schiffsraumproblem der Vereinigten Staaten
Die Schwierigkeit der Unterhaltung einer USA .-Armee

in Nordafrika
DNB . Buenos Aires,  18 . März . Die Landung jedes ein¬

zelnen USA .-Soldaten in Afrika erfordert durchschnittlich zehn
Tonnen Kriegsmaterial , dessen Unterhalt monatlich 2)4 Tonnen,
so schreibt ein United -Preß -Korrespondent in einem Sonderbe¬
richt sür die „Prensa " aus dem alliierte « Hauptquartier tu
Nordasrika . Erst müßten die Konvois den Gefahren de» U-
Voote, Minen und der Flugzeugangriffe entgehen . Dann müsse
das Material auf .Lastwagen über Entfernungen von 3VÄ 1299
Meile » ins Landesinnere gebracht werden . Er stellt dann ab¬
schließend fest, daß der Transport von Truppen . Waffen , Le¬
bensmitteln . Benzin und anderem Kriegsmaterial immer »och
«in sehr schwieriges Problem sei.

Karl Schsnherr gestorben. Karl Schvnherr , einer der bekann-
testen Dichter der Donau - und Alpengnue , ist, nur wenige Wochen !
nach Vollendung seines 77. Lebensjahres , in Wien gestorben.

DeutMgndbe,uH ses Akrnff-ers von Lukaes. 2)cr ttener der
ungarischen Regierungspartei . Minister von Lu'.acs, weilte auf
Einladung des Leiters der Parteiranzlei , Ncichslciter Bk. Vor¬
mann . in Deutschland. Von Salzburg kommend hatte er in der
Hauptstadt der Bewegung Gelegenheit, mit führenden Peffön-
lichksiten der Bewegung in Fühlung zu treten und den Aufbau
sowie kulturelle und soziale Einrichtungen der Partei in Mün¬
chen und anschließend in Nürnbcra einaebend kenneurulerucn.

im zusammengefaßten Feuer , teils im erbitterten Nahkamps wur¬
den djp sowjetischen Truppen völlig zerschlagen. Nach zweistün¬
digem Gefecht lagen bereits über 1109 gefallene Bolschewisten
auf dem von Eranattrichtern zerwühlten Kampffeld.

Die erkannte Bereitstellung einer zweiten Angriffswelle wurde
durch unsere Artillerie restlos zertrümmert , so daß weitere Vor¬
stöße unterblieben . Gleichzeitig mit diesem Hauptangriff ver¬
suchten bolschewistische Kräfte in Regimentsstärke in zwei Wel¬
len mit je über 20 Schlauchbooten weiter nördlich den Wolchow
zu überqueren . Die Masse der feindlichen Boote kenterte  im
Hagel der rings um sie herum einschlagenden Granaten . Die
wenigen Besatzungen, die das westliche Wolchowufer erreichten,
fanden im Nahkampf den Tod. Eine dritte Gruppe in etwa
Bataillonsstärke wurde von unserer Artillerie erfaßt und zer¬
schlagen, noch bevor die Sowjets ihre Boote ins Wasser bringen
konnten.

Unsere Jäger warfen sich den feindlichen Schlachtfliegern ent¬
gegen und zersprengten die anfliegenden Staffeln . Zu den am
Vortage abgeschossenen 13 Sowjetflugzeugen kamen am IS. März
noch weitere 26 Abschüsse. Drei davon erzielte Hauptmann
Philipp  und errang damit seinen 192. und 194. Luftsteg, wäh¬
rend Oberleutnant Nowotny  mit vier Abschüssen die Zahl
der von ihm bisher abgeschossene» feindlichen Flugzeuge auf 72
erhöhen konnte.

Ehrenpromotion . I « einem feierlichen Akt der Friedrich-Ml-
Helm-Universität wurde in Berlin dem italienische« Landwirt¬
schaftsminister a. D. Professor Tassinare auf Grund seiner be¬
sonderen wissenschaftlichenVerdienste um die italienische Land¬
wirtschaft und die wissenschaftliche Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Italien die Promotionsurkunde des Ehren¬
doktors der Landwirtschaft überreicht. Anschließend hielt Mini¬
ster a. D. Professor Tassinari einen Vortrag.

Das neu« türkische Kabinett Saracoglu stellte sich am Mitt¬
woch der großen Nationalversammlung mit einer vom Minister¬
präsidenten verlesenen Erklärung vor. Im außenpolitischen Teil
dieser Erklärung brachte der Ministerpräsident zum Ausdruck,
die bisherige Politik habe gute Ergebnisse erbracht. Sie werde
auch in Zukunft beibehalten werden. Zum Schluß der Sitzung
erhielt das Kabinett Saracoglu das einstimmige Vertrauens¬
votum des Hauses.
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illayold undAmgebuny
Seine Pflicht zu erlennen und tun ist die Hauptsache.

Friedrich der Große.
18. März : 1798 Ke.rl Abraham Freiherr v, Zedlitz. Minister

Friebrichs des Kronen , führte 1788 die Abiturientenprüfung
ein. gestorben. 1818 Friedrich Hebbel. Dichter, geb. — 1868
Das erste »reustische Schlachthausqesetz. — 1883 Rudolf Paulfen.
Philosoph und Dichter, geb. 1915 Untergang von U 9 mit
Otto Weddigcu.

Matov Lvtth. Gva « fiel -üvS Satevla »-
Vor uns liegt der letzte der Briefe , die Major Wilhelm

Grau  in regelmäßiger Folge in treuer Verbundenheit mir
seiner alten Arbeitsstätte an die Deutsche Heimschule. Aufbau -
schule für Zungen in Nagold gerichtet hat . Er schreibt darin
unter anderem : ..Vielen ist noch nicht genügend zum Be¬
wußtsein gekommen, daß der Kamps mit der Waffe über Sein
oder Nichtsein unseres Volkes entscheidet und alles andere
zweitrangig ist. Mit brutaler Klarheit müssen wir uns jede
Stunde sagen : der Russe must geschlagen werden , und der
Engländer und Amerikaner dürfen uns nicht überwältigen,
und alle die Hekatomben an blutigen Opfern müssen dafür noch
-gebracht werden . Das ist die Wirklichkeit."

Dieses Wissen um die zwingende Notwendigkeit des Krieges
hat nun auch er als dritter Erzieher der Deutschen Heimschule
in Nagold mit seinem Opfertod besiegelt. Und was er in.
jenem Brief vom Zanuar 43 schrieb, klingt verstärkt und ver¬
vielfacht als ein Fanal , unter dem wir alle stehen.

Major Wilhelm Grau , der am 13. 12. 1887 in Obermühle im
Unterland geboren wurde , besäst als er seine Arbeit an der
1938 ncuerrichteten Aufbauschule für Zungen in Nagold über¬
nahm , schon eine reiche Znternatserfahrunq . Seine Tätihkeit
batte ihn in den Zähren 1907—1911 an die Präparandenansralr
in Denkendorf geführt . Diesen Zähren folgte das Studium der
Mathematik und Physik. Zm Weltkrieg den er von 1914 bis
1918 mitmachte, wurde er mit dem Eisernen Kreuz 1. und
2. Klasse, sowie dem Bayerischen Militärverdienswrden mit
Schwertern ausgezeichnet. Von 1919 bis 1920 wirkte er am Leh¬
rerseminar in Heilbronn und anschließend 18 Zahre lang am
Lehrerseminar in Nagold . Nach der Wiederherstellung der
Wehrhoheit des Reiches war es ihm ein großes Anliegen , stetig
seine Kenntnisse als Artillerieoffizier durch Teilnahme an ver¬
schiedenen militärischen Bedungen auf den neuesten Stand zu
bringen . Bei einer derartigen Uebung befand sich Studienrat
Grau gerade auch in den Tagen , als der Krieg ausbrach Da¬
neben führte er in den letzten Zähren vor Ausbruch des Krie¬
ges den Reitersturm 5/256. dem er seit 1933 angehörte . 1939
erhielt er für 25jährigc Dienstzeit das silberne Treudienst-
Ehrenzeichen verliehen.

Als Hauptmann folgte er im Zahr 1939 dem Ruf des Füh¬
rers und kämpfte nach Erfüllung sonstiger Aufgaben im Frank-
rcichfeldzug beim Durchbruch durch die Maginotlinie . Dann
kam auch für ihn und seinen Truppenteil eine strenge Zeit
der Ausbildung für kommenden Einsatz. Diesen Einsatz brachte
der Ostfeldzug für ihn . den er vom ersten Tag an mitqemachr
hat . Am 28. 6. 41 erhielt er die Spange zum EK . I. nachdem
er bereits im Westen die Spange zum EK . II erhalten hatte.
Seine klare , opferbereite Einstellung zur Notwendigkeit des
Kampfes , den Deutschland um sein Dasein führt , wurde deutlich,
als er einige entsprechende Anfragen mit dem Vermerk beant¬
wortete : ..nicht zum Zwecke der Uk.-Stellunq ". So wurde ihm
im November 41 das Sturmabzeichen und als weitere Auszeich¬
nung für hervorragenden Einsatz das Deutsche Kreuz in Gold
verliehen . Nach Ausheilung einer ruhrartigen Erkrankung in
einem Heimatlazarett übernahm er im Sommer des letzten
Jahres wieder , seine Abteilung , die damals bis in die jüngste
Zeit im Westen lag . Zn die allerletzte Zeit siel seine Ernennung
mm Major d. R.

Nun trifft uns die Nachricht von seinem Heldentod aufs
Schwerste. Und um so schmerzlicherist der Verlust für die Hin¬
terbliebenen . als vor nicht allzulanger Zeit sein einziger Sohn
im Osten den Heldentod starb. Mit Studienrat Major d. R.
Wilhelm Grau ist ein wahrhaft soldatischer, für die Zdee des
Reiches bis zum letzten Einsatz opferbereiter Mitbürger un¬
serer Gemeinde, ein treuer Erzieher der hiesigen Deutschen
Heimschule gefallen . Den Angehörigen gilt das tiefe Beileid der
-ganzen Gemeinde.

vom Standesamt « asotd
Personenstandsfälle vom 1. bis 28. Februar 1943

Geburten .: Vaisch. Friedrich . Nagold 1 Tochter : Ehnis . Mich.
Friedrich . Düsseldorf 1 Sohn : Meister. Heinrich. Nagold 1
Tochter : Martini . Karl . Emmingen 1 Sohn:

Unterföhring 1 Sohn : Hauser . Friedrich , Spielberg 1 Tochter:
Harr . Oskar , Nagold 1 Tochter : Schaible . Paul . Effringen
i Sohn : Friedrich . Christian . Nagold 1 Tochter : Schühle . Karl,
Nagold 1 Tochter : Rentschler. Hugo, Nagold . 1 Sohn : Vleier.
Franz Theodor . Nagold 1 Sohn : Zetter Wilhelm Zakob. Ober¬
schwandorf 1 Tochter : Brukner . Gustav . Zselshausen 1 Tochter:
Hütwohl , Karl . Essen 1 Sohn.

Heiraten : Binder . Paul . Müller . Nagold und Gaust. Marie.
Haustochter . Oberjettingen.

Sterbcfälle : Butz, Gottfried , verw . Hasnermeister . 79 Zahre.
Nagold : von Andler . Rudolf , verw . Oberst i . R „ 90 Zahre alt,
Nagold : Stottele . Christine Katharine geb. Theurer . Bäcker¬
meisters Ehefrau . 67 -Jahre . Nagold : Schühle . Eottlieb , Holz¬
hauer . 63 Jahre . Nagold ' Brukuer . Hildegard . 4Xi Std . alt,
Zselshausen.

rvev bat fick zu melde« ?
Bis zum 20. März haben sich alle diejenigen beim Arbeitsamt

zu melden , die in dem 2. Aufruf zur Meldung für den Arbeits¬
einsatz genannt wurden . Anfqerufen sind alle Männer und
Frauen , die weniger als 48 Stunden arbeiten , ferner Frauen
mit einem schulpflichtigen Kind unter 14 Zähren oder mit
einem oder mehreren älteren Kindern . Die bisherigen Alters¬
grenzen Für Männer vom vollendeten 16. dis zum vollendeten
65. Lebensjabr (das ist in der Heit vom 29. 1. 1878 bis 28. 1.
1927) und für Frauen vom vollendeten 17. bis znm vollendeten
45. Lebensjahr Idas ist in der Zeit vom 29. 1. 1898 bis 28. 1.
1926) sind unverändert beibehalten . Ferner haben sich zu mel¬
den Heimarbeiter jeder Art und endlich die Ruhestandsbeamten
unter 65 Zähren (bei Frauen unter 45 Zähren ). Für die ge¬
nannten Ruhestandsbeamten gilt ausnahmslos diese Melde¬
pflicht. soweit sie nicht im öffentlichen Dienst wieder beschäftigt
sind. Wer also von den Ruhestandsbeamten in der Privatwirt¬
schaft beschäftigt ist. ist meldepflichtig , auch wenn seine wöchent¬
liche Arbeitszeit 48 Stunden oder mehr beträgt . Die Meldc-
pslicktigen werden daraus hingewiesen , den Aufruf sorgfältig
durchzulesen, da sonst für sie unliebsame Folgen entstehen kön¬
nen. Wer sich im unklaren ist. ob er der Meldepflicht unterliegt,
möge sich beim Arbeitsamt erkundigen . Die persönliche, auch
gutgläubige Aufsagung von Meldepslichtigen . sich nicht melden
zu müsieu. ist keiuessalls eine Entschuldigung.

volkSunfaUverfirkevuns -es Gefolgschaft
Nach .einem Erlast des Generalbevollmächtigten für den Ar¬

beitseinsatz können Betriebe die Beträge für eine zusätzl. Unfall¬
versicherung ihrer Eefolgschaftsleute künftig ohne Zustimmung des
Reichstreuhänders übernehmen . Dies ist die Folge der Einfüh¬
rung der sogenannten Volksunfallversicherung . Bislang war
wegen des allgemeinen Lohnstops die Zustimmung des Reichs-
irenhänders für einen neuen Abschluß von zusätzlichen Unfall¬
versicherungen zugunsten der Gefolgschaftsmitqlieder durch die
Betriebe erforderlich . Diese Zustimmung braucht setzt nicht
mehr eingehotr zu werden . Voraussetzung ist allerdings , daß
sich der Versicherungsschutz in einem sozial angemessenen und
gegenwärtig vertretbaren Rahmen hält . Dies ist immer dann
gegeben, wenn die Versicherung nur die Gewährung von Ren¬
ten im Falle von Invalidität oder des Todes als Unfallfolgen
vorsieht. Die Beiträge zu einer derartigen zusätzlichen Unfall¬
versicherung dürfen je versichertes Gefolgschaftsmitglied 6 Mk.,
in besonders hohen Gefahrenklapen 6.50 Mark im Monat nicht
überschreiten. Diese Bestimmungen gelten sowohl für die Kollek-
tivrmfallversicherunqen . in denen der Betrieb der Versiche¬
rungsnehmer ist. als auch für Sammelunsallversicherungen . in
denen die Gefolgschaftsmitqlieder die Versicherungsnehmer sind,
die Beträge jedoch vom Betrieb getragen werden . Auch Grup¬
pen- und Einzelunsallversicherung fallen darunter.

LebeuSssendev Llckrt esweBt die Katus
Wiederum erleben wir die schöpferische, alles belebende Kraft

der Sonne . Ihr Licht erfüllt ncub den grauen Wintertagen die
Atmosphäre mit heiterer Helligkeit, und ihre Wärme ermög¬
licht die Entfaltung , das Wachstum und das Reifen neuen Le¬
bens . Jegliches Leben aber braucht Wärme . Zum Schutz gegen
die Kälte entwickelten die Tiere ihren Haarpelz und ihr Feder¬
kleid. erfand der Mensch die wärmende Kleidung , das schützende
Haus und den warmen Ofen . Mit dem Wiedererwachen der
Sonnenkrast in der schönen Jahreszeit haaren oder mausern
sich die Tiere . Da sie den starken Wärmeschutz nicht mehr benöti¬
gen. lassen die Menschen ihre Oefen ausgehen . reisten sie big
Fenster der Wohnungen aus und hüllen sich in leichtere, luftigere
Kleidung.

Unsere Beziehungen zur Sonne aber gehen über die äußere
Abhängigkeit weil hinaus Sie  sind noch ungleich tiefer und

(klebsberrcbutr ckurcb L. Weberin am ». komsoreatr »!«

ZU)
„Wird Aron Mieder zurückkommen?"
„Vorläufig nicht. Ls liegen Gründe genug vor . ihn

so lange festzuhalten , bis die Sache vollkommen geklärt ist.
Gute Nacht,"

Sie ging ein paar Schritte bis zur Treppe.
„Und — Sie vergessen mich nicht, Herr Doktor ?"

sagte sie dort und sah ihn an . „Mir wird hier unten
manchmal unheimlich."

Er reichte ihr noch einmal die Hand.
„Rechnen Sie auf mich, Nelly . Ich meine, wir werden

noch bessere Freunde ."
Da glitt ein frohes Lächeln über ihr hübsches Gesicht,

nnd sie nickte ihm zu, als er oben unter der Tür ver¬
schwand.

Von einem der Türme schlug es elf.
Doktor Borngräber schritt gemächlich nach dem Ale¬

xanderplatz und bestieg dort eine Elektrische, die ihn nach
dem Vorort brachte.

Er lächelte, in der Wagenecke sitzend, selbstzufrieden
vor sich hin . Mit dem Resultat seines heutigen Unterneh¬
mens schien er ganz zufrieden zu sein.

Daheim saß er grübelnd in seinem bequemen Stuhl,
rauchte eine der starken Zigarren nach der andern , stand
manchmal auf und durchschritt den Raum , die Hände auf
dem Rücken — und sank dann wieder in den Stuhl zurück.

Wie ein geschickter Schachspieler verschob er die Fi¬
guren seines Äufmarschplanes . und immer fehlte ihm noch
eine letzte geniale Lösung — ein paar Glieder in der Kette
seiner Kombinationen.

Am nächsten Morgen , ziemlich früh , wurde er vom
Polizeipräsidium angeklingelt . Kaum hatte er die Mittei¬
lung vernommen , die ihm von dort wurde , fuhr er betrof¬
fen in die Höhe.

Wieder ein Querstrich, etwas , auf das er nicht vor¬
bereitet warl Das warf einen Teil seiner Berechnungen
glatt über den Haufen.
, „Ich werde nachher persönlich vorbeikommen." gab
er als Antwort zurück und hängte ab.

Mit ernstem Gesicht stand er auf.
„Das Verhör ist also unmöglich," murmelte er. „Nun

gut , dann muß es auf andere Art gehen."
Eine halbe Stunde später fuhr er nach dem Polizei¬

präsidium.
IX.

Es war am nächsten Tag.
Graf Egon war in der Nacht sehr spät heimgekehrt,

hatte seine Zimmer betreten , ohne seinen jüngeren Die¬
ner zu wecken, und zeigte jetzt am frühen Morgen in sei¬
nem bleichen Gesicht deutlich die Abspannung der Nacht,
die Wirkung seiner Erlebnisse , von denen im Schloß nie-
mand etwas erfahren durfte.

Nun saß er an seinem Schreibtisch und stützte grü¬
belnd den Kopf mit der Hand . In seinem Blick, der ins
Haltlose schweifte, lag schwermütige Träumerei.

Eval Wenn sie wüßte . . . wenn sie jemals alles er¬
fahren sollte, was in der Tiefe seiner Seele als düsteres
Geheimnis sich barg ? Ob sie ihm verzieh?

Er stöhnte schwer. Neinl Er konnte nicht daran glau¬
ben, seine Schuld war zu groß . Er wagte es nicht, ihr die
furchtbare Wahrheit zu gestehen, aus Angst , sie zu ver¬
lieren . die er noch kaum gewonnen hatte , deren Besitz ihn
über alles selig machte. Lieber sterben, als sie verlieren . .
als in ihre « Äugen gebrandmarkt zu sein . . . ein Aus-
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in ihrem letzten Geheimnis nicht zu enträtseln . Noch ehe die
Frühlingssonne uns als Wärme spürbar wird , vollbringt sie
in Pflanze , Tier und Mensch den Antrieb ' zu neuer Lebens¬
tätigkeit . Schon in den Tagen des jungen Frühlingslichtes
beginnt das Mysterium des Sästeanstieges in der Pflanze , dem
Knospe, Blatt und Blüte ihr Werden verdanken , verjüngen
sich Mensch und Tier , daß eine neue Aktivität von ihnen Be¬
sitz ergreift . Das Licht erweckt Wohlbefinden ein neues Le¬
bensgefühl , verjüngte und neugeborene Kräfte . Stärker pulst
das Blut in den Ädern , froh regen sich Herz. Sinne und Geist.
Rener Lebensmut und Lebenslust erfüllen Wille und Gefühle.

Das ist das größte Wunder des Lichtes, das die Sonne ver-
törpeit , und das sich in allen Lebewesen ohne eigenes Zutun
vollzieht . Zn diesem Wunder aber ruhen tausend andere , die der
menschliche Geist sich zum Teil dienstbar gemacht bat . wenn
er ihr letztes Geheimnis aucki nicht zu entschleiern vermag.

Einkommensteuer̂ und Bürgersteuer
Hinweis für die Steuererklärung

Zur Linkommensteuererklärung für 1942 sei noch auf folgendes
hingewiesen. Die für das Kalenderjahr 1942 durch Bürgerfteuer-
bescheid oder zusätzlichen Bürgersteuerbescheid angcforderte Bür-
gersteuer, die in vier gleichen Teilbeträgen zu entrichten war,
war auch noch am 10. August und 10. November 1942 an die
erhebungsberechtigte Gemeinde zu entrichten obwohl die Bürger¬
steuer ab 1. 2uli 1942 aufgehoben ist. Diese Beträge werden wk«
Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer behandelt und bei
der Veranlagung zur Einkommensteuer für 1942 angerechnet
oder erstattet . Da die Finanzämter nicht wissen können, wie hoch
die Tsirgersteuerteilbeträge für das 3. und 4. Vierteljahr 1942
waren , müssen die Steuerpflichtigen die Beträge von sich aus
dem Finanzamt mitteilen . Leider sieht der Einkommensteuer¬
erklärungsvordruck für die erforderlichen Angaben keinen be¬
sonderen Raum vor. Es sei daher den in Betracht kommenden
Steuerpflichtigen zu ihrem eigenen Nutzen empfohlen, die in
Frage kommenden Beträge auf Seite 4 der Einkommensteuer¬
erklärung entweder unter Abschnitt D zusätzlich unter Ziffer 3
oder auf einem besonderen Blatt anzugeben. Soweit die
Steuererklärungen dem Finanzamt bereits eingereicht sind,
bleibt den Steuerpflichtigen nichts anderes übrig , als die erfor-
lichen Angaben dem Finanzamt nachzureichen. Um jeden Zwei¬
fel auszuschließen, sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die
für das erste und zweite Vierteljahr 1942 (10. Februar und
10. Mai ) fällig gewesenen Teilbeträge nicht anrechnungsfähig
sind und daher auch nicht angegeben werden dürfen.

Leichtfertig? Nein — ei» Verbrechen!
Gewissenhafte Verdunkelung  gehört zu den unerläßlich¬

sten Kriegspslichten in der Heimat . Es ist eigentlich traurig,
daß man das im vierten Kriegsjahr überhaupt noch nieder¬
schreiben muß. Es dürfte keinen Volksgenossen mehr geben, dem
diese Selbstverständlichkeit nicht längst in Fleisch und Blut Lber-
gegangen ist. Aber selbst heute ist das Mahnen und Warnen
auf diesem Gebiet noch nötig.

Es ist nachgewiescn, daß mehr als einmal schon fehlende oder
schlechte Verdunkelung dem fliegenden Feind den Weg gewiesen
hat . Wer heute noch sein« Verdunkelungspflicht vernachlässigt
oder gar versämt, der handelt nicht mehr bloß bloß verantwor¬
tungslos und leichtfertig, nein , — der begeht ein Verbrechen. Ein
Verbrechen gegen die Heimat , gegen seinen Wohnort , gegen
seine Mitbürger . Könnte ein Verdunkelungssünder , der sich
so an Är Volksgemeinschaft verfehlt , heute noch Anspruch auf
nachsichtigeBeurteilung erheben?

In Stadt und Land kann es da keinen Unterschied geben:
Nur wer seine Luftschutzpflicht restlos erfüllt , darf sich guten
Gewissens zur Gemeinschaft der kämpfenden Heimat zählen!

*Offizierslausbahn kn der Luftwaffe . Rer Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt:
Angehörige des Eeburtsjahrganges 1926, die sich für die aktive
Offizierslaufbahn (Verufsoffiziersbahn , Flakartillerie , Luftnach¬
richtentruppen , Fallschirmtruppe oder der Division Hermann
Göring ) bewerben wollen, müssen ihr Gesuch bis spätestens
1. April an die ihrem Wohnort nachstgelegene Annahmestelle für
Offiziersbewerber der Luftwaffe einreichcn. Vewerbungsgesuche
für die Sanitätsoffizierslaufbahn in der Luftwaffe sind bei dem
für den Wohnort zuständigen Lnftgarkommando (Luftgauarzt)
vorzulegen. Das Merkblatt „Die Laufbahn des Sanitätsoffiziers
in der Luftwaffe" ist bei den Wehrbezirkskommandos sowie bei
den Luftgauärzten erhältlich.

* Eine neue Sondermarke . In der Zeit vom 26. März bis
zum 15. Mai geben die größeren Postämter eine Sondermarke
der Deutschen Reichspost zum Tag der Verpflichtung der Jugend
ab. Die grüne Marke zu 6 plus 4 Rpf. ist in der Staatsdruckerei
Wien nach einem Entwurf des Kunstmalers Meerwald in
Berlin -Wilmersdorf hergestellt worden.

gestoßener der Menschheit . . . ein Dieb an dem Besitz
eines andern . . . jenes andern , den er traf dort drüben!

Er sprang auf und schritt erregt durch das Gemach.
Heute war der Tag . an dem Eva das Schloß ver-

lassen mußte.
Diesen letzten schönen Herbsttag wollte er noch froh

und glücklich mit ihr qenießen.
Sie sehnte sich gewiß auch nach diesem letzten Zusam¬

mensein. das fühlte er.
Und so war es. Nicht lange wanderte Egon über

die laubbesäten Wege, da kam sie. leicht wie ein zierliches
Reh , mit der Hand ihm zuwinkend , lachender Sonnen¬
schein inmitten der herbstlich gefärbten Natur.

Und wieder verflog jeder Rest seines Trübsinns bei
ihrem Anblick. Sie reichten sich die Hände , sahen sich in
die Augen . . . ein sanftes Erröten stieg in Lvas lieb¬
liches Gesicht, dann schritten sie Hand in Hand unter dem
rauschenden Blätterdach bis zum Waldsee, dessen Ufer
zuerst ihr stilles, großes Glück sah.

Sie sprachen nur wenig, von der Abreise . . . von
den Tagen ihrer Trennung . . . dann von der Zeit , wo
sie für. immer einander angehören wollten . Nur von dem,
was verborgen in seinem Innern lag , sprach Egon nicht.
Wenn er auch einmal den Versuch machte, die Lippen zu
einem Geständnis zu öffnen , als ihn Eva fragte , ob er
auf seiner Reise nach der Residenz Aerger gehabt habe,
ob er schlecht schlief . . . er biß sekundenlang die Zähne
aufeinander , dann aber schüttelte er lachend den Kopf.
Geschäftliche, belanglose Dinge . . . nichts weiter ! Von
etwas anderem wollten sie jetzt reden, von sich und ihrer
Webe!

Morgen waren sie allein . . . aber nicht ans lange —-
Ja seinem Zimmer angelangt , gab Egon an die Die¬

nerschaft alle Aufträge , die Evas Abreise betrafen.
*

(Forti, folgt'
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lieber die Höhe der uns jährlich durch die Ratten verursachten
Schäden haben die meisten unserer Volksgenossen keine klare
Vorstellung. Diese betragen nach vorsichtigen Schätzungen allein
durch Vernichtung und Beschmutzung von Lebensmitteln aller
Art über 3VV Millionen Reichsmark, ganz abgesehen von den
Wühl - und Nageschäden an Gas - und Wasserrohren, elektrische»
Kabeln und Leitungen mit damit verbundenen Kurzschlüssen
und Bränden , an Hausfundamenten , Straßendecken, Kanal -,
Deich- und Abwasseranlagen . Diese Schäden find zahlenmäßig
gar nicht zu erfaßen . Außerdem ist die Ratte ein gefährlicher
Krankheits - und Seuchenüberträger . Sie beladet sich äußerlich
mit Krankhcitskeimen und verschleppt sie von Haus zu Haus
und von Ort zu Ort , z. B . Typhus , Ruhr , Cholera und andere
seuchenartige Krankheiten , in den Ställen Rotlauf , Schweine¬
pest, Milzbrand , Geflügelcholera.

Dieser Umfang der durch die Ratten verursachten Schäden
und Krankheitsgefahren und die unheimliche Vermehrung der
Ratten — ein Rattenpaar kann im Jahr über 800 Nachkommen
haben — haben dazu geführt , daß zur Bekämpfung dieser Ve¬

rfahr alljährlich gemeinsame Hattenbekämpfungs-
tage  durch Polizeiverordnung durchgeführt werden. Nur eine
schlagartige Bekämpfung führt zu einem Erfolg , wobei auch die¬
jenigen Haus - und Grundbesitzer, die bisher keine Ratten fest¬
gestellt haben, Köder auslegen müsse», um ein Ausweichen der
Ratten in ködersreie Bezirke zu verhindern . Es wird von jedem
einsichtigen Volksgenossen verlangt , daß er im Interesse des
Volksganzen der polizeilichen Anordnung Folge leistet, und
.dadurch der Aktion, die in unserem Gau vom 29. 3. bis 3. 4.
1943 stattfindet , zu einem durchschlagenden Erfolg verhilft . Die
nicht anfgenommenen Köder müssen nach der Aktion vernichtet
werden

Aufhebung der Sperre für Pflanzkartoffeln
Sämtliche bisher verfügbaren Sperren für die übergebiet-

liche Lieferung von Pflanzkartoffeln in die Landesbauernschaf¬
ten damit auch Württemberg , werden mit Wirkung vom 15.
März aufgehoben . Um die noch bestehenden Lücken in ver Ver¬
sorgung aufzufüllen , ist der Käufer im Empfanqsgebiet ver¬
pflichtet . die von ihm gekauften Mengen unverzüglich seinem
zuständigen Kartoffelwirtschaftsverband anzudienen und nach
dessen Weisung zu disponieren . Geschlossene Kaufverträge müs¬
sen erfüllt werden.

Wir ehren das Alter
Gültlingen Zwei angesehene und beliebte Bürger können

heute ihren Geburtstag begehen : Karl Bühl er.  Landwirt , ein
gebürtiger Gültlinger . wird heute 75 und Johannes Braun,
gebürtig von Effringen , wird heute 70 Jahre alt . Beide erfreuen
sich noch guter Gesundheit . Zum Ehrentage herzliche Glück¬
wünsche!

Die erste Dienstbesprechung
Vom Gäu.  Aus Anlaß der zusätzlichen Uebernahme des

Kreises Böblingen der NSDAP , sprach der Kreisleiter des
Kreises Leonberg . Bereichsleiter Silier,  im Rahmen einer
Dienstbesprechung zum Kreisstab , zu den Ortsgruppenleitern
und zu den Führern und Führerinnen der Gliederungen im
Kreis Böblingen . Fm Rathaussaal zu Böblingen stellte der

bisherige Hoheitsträger . Hauptqemeinschaftsleiter Al 'k.en-
miiller,  den neuen Kreisleiter vor . der dann aus kämpferi¬
scher Entschlossenheit heraus die Sammlung aller Kräfte und
engste Zusammenarbeit zum Wohl der gesamten Bevölkerung
forderte.

Württemberg
Rege«wiirmer in Masse«

Stnttgart. Am Morgen nach dem gemeinen Angriff der
Briten fand man in den Gärten um Stuttgart eine große
Anzahl von Regenwürmern . Das führte zu dem Gerücht, die
feindlichen Flieger hätten vergiftete Regenwürmer abgeworfen,
um die Hühner , die diese Würmer gerne fressen, zu tüten . Nun
ist den Briten jede Niedertracht und Schandtat zuzutrauen,
aber diesmal waren sie an dieser seltsamen Naturerscheinung
nur indirekt schuldig Man führt nämlich das massenhafte Auf¬
treten der Regenwürmer auf Erschütterungen des Bodens zu¬
rück, die durch den Luftangriff verursacht wurden . Die Würmer,
die im Boden ihren Winterschlaf halten , krochen an die Ober¬
fläche und erstarrten Lei der herrschenden niederen Temperatur.

Aus Stuttgart kurz notiert . . .
Zirkus Busch trifft in den nächsten Tagen zu einem Gastspiel

in der Stadthalle ein. Unter dem Motto „Menschen — Tiere —
Sensationen " wartet das diesjährige Programm mit zahlreichen
neuen Attraktionen auf.

Im Kunsthaus Schalter stellt zur Zeit Käle Schaller-Härlm,
eine Vertreterin der modernen Porträtmalerei , aus und ver¬
mittelt mit ihren Bildnissen, Gruppenbildern , Blumenstöcken und
Kinderbildnisscn einen Einblick in ihr erfolgreiches Schaffen. Die
Ausstellung wird durch reizvolle Landschaitsaquarelle des Frei¬
herrn W. v. Houwald (Ruhpolding ) ergänzt.

Die Verwundeten im Teillazarett Burglwizhof wurden mit
einem Kammerkonzert, das Angehörige des Württ . Staats-
iheaterorchesters sowie Kammersängerin Irma Röster bestritten,
erfreut . Herzlicher Beifall dankte den Künstlern für ihre aus¬
gezeichneten musikalischenDarbietungen . ^

Earl Orffs neues Werk „Die Kluge" (musikalische Leitung
Herbert Albert , Inszenierung Gustav Deharde) und Hermann
Reutters Ballett „Die Kirmes von Delft" gelangen am 18. März
im Großen Haus der Württ . Staatstheater zur Erstaufführung.
2m Kleinen Haus wird augenblicklich Herybert Menzels Komödie
„Noch einmal Napoleon ?" zur gemeinsamen Uraufführung mit^
dem Berliner Staatstheatcr und dem Rcichsgautheater Posen
vorbereitet.

Stuttgart . Ter 37 Jahre alte Walter Strupp aus Wupperial-
Lbeneid wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen voll¬
endeten und versuchten Rückfallbetruges zu eenem Jahr zwei
Monaten Zuchthaus und 150 RM . Geldstrafe verurteilt . Der zu¬
letzt in Stuttgart beschäftigte Angeklagte hatte im letzen Viertel
des Jahres 1912 zur gleichen Zeit in Roktweil , Nürtingen und
Stuttgart wohnhafte Mädchen die Heirat verjptochen und ihnen
dabei verschwiegen, daß er aus Allcinschuld geschieden, sowie
wegen Trunksucht entmündigt und sterilisiert wurde. Der einen
voll ihnen schwindelte er nach und nach 1000 RM . Bargeld ab,
während eine andere sich klugerweise von ihm zurückzog, als er
mit der Bitte um ein Darlehen vpn 300 RM . an sie hcrantrar.
Die dritte seiner „Bräute " hatte er vor seiner Fe,«nähme noch
nicht um Geld angegangen , weshalb er in diesem Fall straflos
blieb.

Sau ' gau. (Beim Ofen Heizen ums Leben gekom¬
men .) Die im Hospital tätige ledige 50 Jahre alte Fra »zis«a
Schund kam beim Anheizen eines Ofens dem Feuer zu nahe,
so daß ihre Kleider in Brand gerieten . Sie sprang brennend in
ein anderes Zimmer , wo von den Anwesenden die Flammen er¬
stickt werden konnten. Die Bedauernswerte hatte inzwischen aber
so schwere Brandwunden erlitten , daß sie bald nach dem Un¬
fall starb.
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Göppingen . (Kurzschluß in der Kabelleitung .) Lin

aufreizendes Erlebnis hatten Anwohner der nördlichen Ring¬
straße, wo infolge eines Kurzschlusses in der Kabelleitung di«
Zementdecke eines Schachtes mit einer grellen Stichflamme
haushoch emporgeschleudert wurde . Personen wurden zum Glück
hierbei nicht verletzt. Infolge des Vorfalls war ein Teil der
Stadt vorübergehend ohne Licht.

Tuttlingen . (Dem Gedenken Max Schneckenbur¬
gers .) Die Stadt Tuttlingen veranstaltet am kommenden
Sonntag zum Andenken an den Dichter der „Wacht am Rhein ",
Max Schneckenburger, eine Feierstunde , mit der gleichzeitig eine
Ausstellung aus dem Nachlaß des Dichters eröffnet werden wird.

Pforzheim . (Diamantene Hochzeit .) In Pforzheim be¬
gingen der 85 Jahre alte Georg Glatthorn und seine 82 Jahre
alte Frau Christine das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit.
Die beiden Alten sind noch rüstig und arbeitsam.

Siberatsweiler , Kr . Wangen . (Tödlich verletzt .) Beim
Holzfällen wurde der 38 Jahre alte Waldarbeiter Karl Auchter
von einem aus großer Höhe herabjallenden dürren Ast getroffen,
wobei er sich eine schwere Verletzung der Wirbelsäule zuzog. Am
Tage darauf verschied er im Krankenhaus Hoyren an-den Folgen
des Unfalles.

Heidetberg. (Blnr für das Leben anderer .) Nach
einer Mitteilung der Blutspcnderzentrale der Chirurgischen
Klinik in Heidelberg hat dieser Tage der Heidelberger Georg
Hefter zum 103. Male sein Blut gespendet, und so zahlreiche
Menschenleben Helsen erhalten . Georg Hefter, dessen Blut der
Gruppe Null angchört , der einzigen Gruppe , die notfalls auch
für einen Träger anderer Blutgruppen spenden kann, konnte
manchmal schon in einem Atonal zweimal zur Blutübertragung
herangezogen werden. Doch leidet er weder an Schwäche noch
an Müdigkeit ! die einzige Rcatticn seines Körpers ist ein
starker Hunger.

Mannheim . (2m Pfuhl ertrunken .) Im benachbarten
Viernheim fiel das zwei Jahre alte Töchterchen der Familie
Rüth , in einem unbeobachteten Augenblick in die nur mangel¬
haft mit einem Brett abgedeckte Jauchegrube . Es konnte nur
noch-als Leiche geborgen werden.

Bruchsal. (Zu Tode gestürzt .) Die 64 Jahre alte Frau
Klara Teppich, geb. Wolger , stürzte aus unbekannter Ursache
die Kellertreppe hinunter und war sofort tot.

Heidelberg. (Tödlicher D ienstunfall .) Auf dem Ran-
gierbahnhof ist ein OOjähriger Rangierer aus Sandhausen töd¬
lich verunglückt.

Billingen . (Kopf am Mast zerschellt .) Der 58 Jahre
alte Lokomotivführer August Graser stieß bei der Fahrt mit
einem Eüterzug in der Nähe des Bahnhofes Hohenkrähen mit
dem Kopf gegen einen Mast und wurde so schwer verletzt, daß
der Tod sofort eintrat.

Rundfunk am Freitag , IS. März
Reichsprogramm : 15.00 bis 15.30: Von der Waterkant . 15.30

bis 16.00: Solistenmusik von Karl Hasse. 16.00 bis 17.00: Unter¬
haltendes von Humperdinck bis Weber. 18.30 bis 19.00: Der
Zeitspiegel. 19.00 bis 19.15: Wehrmachtvortrag . 19.20 bis 19.35:
Frontberichte . 19.45 bis 20.00: Dr . Goebbels-Artikel : „Ceterum
Censeo". 20.15 bis 22.00: „Hochzeitsnacht im Paradies ".

Gestorben : Friederike Waidelich . 42 Jahre , Simmersfeld.
Druck und Verlag des»Geselkschüfters^ : (K. W. Zaiser, Inh . Karl Zalser, zugl. Anzeigen-
leiter. Verantwort. Schristlelter: Arih Schlang, Nagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Nagold , den. !4. Mär; l943
Unser geliebter , guter , Iren-
sorgender Mann und Pater

Studienvat
Wilhelm Gea«

Makov und stellt ». Blommandeuv
eines Avil .-Rests.

TragerdesDeulschen KreuzesinGold
der Kreuze und Spangen zum EKI und II,
des Bayerischen Milirärverdiem lordens m.
Schwertern , des Sturmabzeichens , der Olt

Medaille und anderer Auszeichnungen
ist seinem einzigen Sohn im Heldentod «?
nachgefolgt . Er fiel am 27. 2. in höchster
Einsatzbereitschaft in: Süden der Ostfront.

Zn tiefstem Leid
Margarete Grau geb Braun
und Ursel Grau.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Deutsche Heimschule Nagold,

Aufbauschulef.Jungen, gedenk! in tiefer
Verpflichtung des treuen Mitarbeiters , Ka
meraden und Erziehers , der seinLeben getreu
seiner hohen Einsatzbereitschaft für Führer.
Volk und Reich gegeben hat.

Der Schulleiter: Hole

Austrage
für Zivil-
Auf¬
nahmen
Können bis
aus weiteres
nicht mehr
angenom¬
men werden
rmiiM
WlSKllüei ' .

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir, den
beschrönkten

Raum zu
berücksichtigen

Pferdeversicherungsverein Aagold
und Umgebung.

Infolge Verlegung des Heldengedenktageskann unsere
Hauptversammlung erst am Sonntag , den 28. März
stattfinden. Die Borstandschaft.

0»

> Mir kisben uns
() voriodt
-

küsmgen Lluttxsrt

.ttäcr 1943.

*-

! Schönes, möbliertes

Zimmer

Oie lZovis-

IwMLMÄ bv'

in gutem Hause auf 1. 4.
oder später zu vermieten.

Schrifll. Angeb. unter Nr . 175
an die Geschäftsstelle ds. Bits.

Tausche ganz gute

Zugkalbin
gegen gute Milchkuh,
wenn auch älter

Hans Weber, Monhardt.
Verkaufe eine

Antz-u.Zahrkuh
mittleren Alters. Tausche
auch gegen jähriges Riad.

Georg Funk, Liebelsberg.

I o I
/

-

668i6kll, fisutk Osch morgsn:

XgffksmitiBl

Lktt 1828

Zc/ru/rcreme

e« l au? mit6»m

Wz. 7!r. Z5SSI1 und« Sdos

>>>die sei!mehr ul« 2VJahren
clngesühvePNarkcnbezelchnunz'

sur bas von

Hackerbräu
^ München

mner Patentschutz
(DNP. Nr.LiSSSo) hergestellte

sortieren — Vurnus sparen!

kuimus iüsl ckonle seinem Wirtzstolle ueralle „sebvvierigen"
8cbmug scbon beim kvnrveicbeii aus «ler VVsscbe beraus.

banges Xocften ' ) unci sebarles Reiben ller VVsscbe wer¬
den übers!üssij-, blau spart also Kurnus , inciern man es

. beute nur kür stark verscbmutzte
1/Vgscbe anivencksl.

MM
cker Sckmulrlösvr

Vankilmliiester
_ ülsgvia_

Deute 7.30 nocbmols
Will ; llorsls8erölisllk

mit iiilcke llrabl , Klbett Notter-
stock , Igo Lz m, llckuarckv. Winter-

Stein unck vielen anckeren
illosilc Peter llreoüer

llür Ougencllicke verboten,
ltaltorkilm Voclieoscdso.

Nagold
Am Freitag

lveißkalk-
Uusnahme

in Grüningers Kalkwerk.
Für die Frau eines Kriegers

mit 2 Kindern (6- u. 7jährig)
in einem luftgefährdeten Gebiet
suche ich in hiesiger Gegend
1 großes oder besser2 kleinere

Zimmer
möbliert od. unmöbliert, mög¬
lichst mit Kochgelegenheit.

Angebote mit Preisangabe an
Direktor G. Müller
Calw, Teuchelweg 7.

Märkte-
Verzeichnis

von Württemberg und
Nachbargebietenf. 1943
zu 50 Pfennig bei

S . 1v. Zaiser, Nagolä

Wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft verkaufe ich am
Samstag  nachm. 2 Uhr

1 Kuh
mit dem 3. Kalb 29 Wo¬
chen trächtig, sowie ein 16
Monate altes Rind.

Friedr . Rothfuß , Walddors

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.

^ ümWliU' usuer-uivl
MM , SSllükI'lll'SNr NWlll
HM Heute 20.15 Uhr

Singstunde(Traube)
Probe für Heldengedenktag.

Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten.
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